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VielHolz amSeetalplatz
Das neue Verwaltungsgebäude soll mit Holz
erstellt werden. So will es der Kantonsrat. 25

Für denAnschluss sindMilliardennötig
Durchgangsbahnhof 2,4Milliarden Franken kostet dasGrossprojekt laut demKanton Luzern. Doch damit allein können noch nicht

mehr Züge fahren. Hohe Investitionen stehen an. Das zeigen Zahlen des Bundes, die unserer Zeitung exklusiv vorliegen.

ChristianGlaus
christian.glaus@luzernerzeitung.ch

Diese Zahl fährt ein: Damit der Durch-
gangsbahnhofLuzern seinenvollenNut-
zen entfalten kann, sind Investitionen
vonmehrals 5MilliardenFrankennötig.
Diese Zahl gibt das Bundesamt für Ver-
kehr (BAV) aufAnfrageunsererZeitung
erstmals bekannt. Darin enthalten sind
neben den vom Kanton genannten
2,4 Milliarden Franken für den Durch-
gangsbahnhof sowie den 1,3 Milliarden
für den Zimmerberg-Basistunnel zwi-
schen Baar und Thalwil zahlreiche wei-
tereAusbauten.Eshandelt sichdabeium
30 bis 40 Projekte, wie BAV-Sprecherin
OliviaEbinger sagt. «Auf jederZufahrts-
streckenachLuzern sindAusbautennö-
tig.DazugehörenSpurwechsel,Doppel-
spuren,WendegleiseoderAnpassungen
an Bahnhöfen.»

Welche Ausbauten genau in diesen
30bis 40Projekten enthalten sind, sagt
dasBAVnicht. Fest steht aber, dass esbei
einem grösseren Projekt um den Bau
einesdrittenGleises zwischenBaarLin-
denparkundBaar sowieumdenAusbau
des Bahnhofs Baar auf vier Gleise geht.
In ihremRahmenplan Zug–Baar schrie-
bendieSBB letztes Jahr: «DasSchienen-
system im Raum Zug hat seine Leis-
tungsgrenze erreicht. Schon eine be-
scheidene Steigerung des Angebots löst
einen Infrastrukturausbau aus.» Die
Kosten für den Ausbau Zug–Baar liegen
lautExperten imdreistelligenMillionen-
bereich. Das BAV kommuniziert keine
Zahlen zu einzelnen Projekten.

AusbautensindVoraussetzung
fürDurchgangsbahnhof

EinanderesVorhabenbetrifftdenBahn-
hofEmmenbrücke, der verschobenund
auf vier Gleise ausgebaut werden soll.
Der Kanton rechnet hier mit Investitio-
nenvon125MillionenFranken.DasBAV
nennt als weiteres Beispiel den Ausbau
des Bahnhofs Ebikon. Für das BAV sind
der Zimmerberg-Basistunnel und die
Realisierung der kleineren Projekte
zwingende Voraussetzung für den
DurchgangsbahnhofLuzern.«Mankann
nicht einfach einen Bahnhof ausbauen,
sondern muss auch darauf achten, dass
die zusätzlichen Züge auf den Zufahrts-
strecken Platz haben», sagt Ebinger.

DieZentralschweizerKantonesetzen
sichdafürein,dassderDurchgangsbahn-
hof insnächstePaket fürdenAusbauder
Bahninfrastruktur aufgenommen wird,

densogenanntenAusbauschritt2030/35.
Doch die finanziellen Mittel beim Bund
sindbeschränkt. 12Milliardenstehenzur
Verfügung, wenn der Ausbauschritt in
einerEtappe realisiertwird.Wirder auf-
geteilt, sind es 7 Milliarden für die erste
Etappe. Demgegenüber stehen Forde-
rungen von rund 20Milliarden Franken
aus der ganzen Schweiz.

Robert Küng, Vorsteher des Bau-,
Umwelt- undWirtschaftsdepartements,
kommentiert die vom BAV genannte
Summe von 5 Milliarden nicht. Er sieht
sichaberdarinbestätigt, dassdieZunah-
me der Mobilität in der Zentralschweiz
nur mit Zimmerberg-Basistunnel und
Durchgangsbahnhof bewältigt werden
kann. Küng fordert deshalb: «Im Aus-
bauschritt 2030/35 soll dieFinanzierung
desZimmerbergtunnelsundmindestens
einer ersten Etappe des Durchgangs-
bahnhofs, einschliesslich der Möglich-
keit einer Vorfinanzierung, enthalten

sein.» Die Planung für beide Projekte
müsseunverzüglichaufgenommenwer-
den.ÜberdieVerteilungderGelder ent-
scheiden Bundesrat und Parlament.
Klarheit herrscht Ende dieses Jahres,
wenn der Bundesrat seine Botschaft für
den nächsten Ausbauschritt in die Ver-
nehmlassung schickt.

Luzernhatwohlnicht
diebestenKarten

Beim nächsten Ausbauschritt spielt der
Abbau von Überlast eine grosse Rolle.
Laut Küng hat Luzern in diesem Punkt
nicht die besten Karten. «Auf der Ost-
West-Achsegibt es grössereProbleme.»
Er setzt sich deshalb dafür ein, dass die
Bewertungskriterien beim Bund geän-
dert werden. So müsse die Topografie
ebenfalls berücksichtigt werden. «Lu-
zern ist eingeklemmt zwischen Bergen
und Seen. Das macht Infrastrukturpro-
jekteautomatisch teurer.»Auchsolleder

Bund denwirtschaftlichenNutzen stär-
ker gewichten.BezüglichTopografiehat
BAV-Direktor Peter Füglistaler gegen-
über unserer Zeitung bereits versichert,
dassdieseberücksichtigtwird (Ausgabe
vom27. Januar).

Will Luzern imVerteilkampf um die
Bundesmilliardensiegen,mussderKan-
ton auch die Parlamentarier aus den an-
deren Landesteilen vom Nutzen des
Grossprojekts überzeugen. Wichtigste
Funktion des Durchgangsbahnhofs ist
dieEntlastungdesKnotensLuzern.«Die
maximale Kapazität des Bahnhofs liegt
bei 22 Zugpaaren pro Stunde», sagt
Küng.«Heuteverkehren inSpitzenstun-
den 21 Zugpaare. Die Kapazitäten sind
ausgeschöpft, wir brauchen zwingend
einenBefreiungsschlag.»Diesergelinge
nurmit demDurchgangsbahnhof.

Künftigkönntenso inRichtungZug/
Zürich pro Stunde je vier S-Bahnen und
Fernverkehrszüge fahren (siehe Grafik).
RichtungBasel,BernundTessinwäreein
Halbstundentaktmöglich.Zudemkönn-
ten in alle Richtungen mehr S-Bahnen
verkehren. Da die Züge in Luzern nicht
mehrwendenmüssen, werden einzelne
Verbindungengegenüberheutedeutlich
schneller. Ebikon–Emmenbrücke etwa
legt man in 11 statt 22 Minuten zurück.
Auch sind Direktverbindungen wie Sur-
see–Zürich oder Zug–Bernmöglich.

Im nationalen Kontext bringt der
Durchgangsbahnhof vor allem auf der
StreckeDeutschland–Basel–Italien eine
markanteVerbesserung.Aufdieser Stre-
cke wäre man via Luzern 30 Minuten
schneller in Italienals viaZürich.Luzern
könntealsodaraufhoffen, imNord-Süd-
Verkehrwiedermehr Anschlüsse zu be-
kommen.AuchbetontRobertKüng,dass
der Durchgangsbahnhof Luzern den
überlasteten Knoten Zürich entlastet
und so zu mehr Stabilität im Schweizer
Bahnsystem führt.

Ob Luzerns Wunschfahrplan tat-
sächlich soumgesetztwird, ist allerdings
offen. Einerseits müssen die SBB die
Wünsche in ihrenFahrplanaufnehmen,
andererseits verursacht jeder zusätzliche
Zug Mehrkosten. Diese müssen Bund
und Kantone mitfinanzieren. Für Küng
steht ausserFrage,dassesdenHalbstun-
dentaktnachBernoderdenViertelstun-
dentakt nach Zürich braucht, um das
künftige Passagieraufkommen bewälti-
genzukönnen.RegierungsratKüng:«Es
wäre schadeumjeden investiertenFran-
ken,wennunserAngebotskonzeptnicht
umgesetzt würde.»

Wieder in Betrieb: Die ersten Züge verliessen gestern am frühenMorgen den Bahnhof Luzern. Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 27. März 2017)

2,4Mrd.
So viel kostet allein

der Bau des
Durchgangsbahnhofs.

1,3Mrd.
So viel kostet der

Zimmerberg-Basistunnel
zwischen Baar und Thalwil.

5Mrd.
Diese Investitionen sind
fürs Gesamtprojekt

Durchgangsbahnhof nötig.
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Bahnangebot mit Durchgangsbahnhof Luzern
Anzahl Verbindungen pro Stunde

Durchgangsbahnhof
mit Dreilinden- und
Neustadttunnel

Planungs- und Bauzeit: 25 Jahre

Fahrzeitgewinn:
Luzern–Ebikon: 4 Minuten
Luzern–Emmenbrücke: 1 Minute
Emmenbrücke–Ebikon: 11 Minuten


